
Voraussetzungen un Anfänge
der Gemeimnschaft evangelıscher Schlesier

VO RUDOLF GRIEGER

Was jer vorgelegt wird, annn 11UT als Beıtrag diesem Thema bezeichnet
werden. Für die Voraussetzungen stutzt sıch hauptsächlich auf das, W as
VO  a den Vorsitzenden des Schlesischen Pfarrervereıns b7zw des Ausschus-
SCS ZUT Betreuung evakuilerter schlesischer Pastoren und Gemeinden in
Bayern, P. Hoppe un: Lic. Fıtzer, Schriftgut autbewahrt worden 1St
Jedoch schon das alleıin dürtfte die Grundzüge der Entwicklung bıs ZUr

Errichtung der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier März 1950
richtig hervortreten lassen.

Ehe AazZzu kam, sıch ıhrer Meınung ach die beiden Seıten, die
sıch se1ıt dem Kırchenkampf in Schlesien gegenüberstanden, schon eiınmal
sehr ahe Das WAar auf der Wıttenberger Tagung den 23. Julı 1947 Es

die Betreuungsausschüsse auf der einen un: die sıch in der Görlitzer
Kırchenleitung Bischoft Hornigs vertireien sehende ruppe auf der anderen
Seıite. Di1e Betreuungsausschüsse hervorgegangen aus dem Schlesi-
schen Pfarrerverein dem Vorsıtz VO Superintendent Eberlein, früher
in Strehlen, jetzt iın Meuselwitz ın Sachsen. Meıst ach Landeskirchen
geordnet entstanden S1e in den einzelnen Besatzungszonen ın unterschiedli-
cher Organısationsftorm. Die Görlitzer Kırchenleitung wurde VO
der SOgeNaANNTEN Naumburger Synode. Diese hatte schon iın der Kırchen-
kampfzeit ın Zusammenwirken mıt der Dahlemer Vorläufigen Kırchenlei-
tung der Altpreußischen Unıon beansprucht, die rechtmäßige se1InN. In
Ireysa W ar diese als die rechtmäßige schlesische anerkannt worden. In
Schlesien hatten hinter der Naumburger Synode Qul 80 Pastoren und Super-
ıntendenten gestanden, hınter Bischof Zänker auf der anderen Seıte eLIwa
600} Allerdings deckte sıch die 1mM Kirchenkampf eingenommene Stellung
nıcht ımmer mıt der ach der Vertreibung. SO gyehörte OpPpC, damals in
Wohlau, den Naumburgern, stand aber u  an) auf der Seıte der Betreu-
ungsausschüsse.

Bıschof (Itto Zänker (1876—1960). Ulm 196/,
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Dıie Wıttenberger Tagung WAar VO L.1Cc Dr Hultsch gut vorbereıtet
worden, auch hinsichtlich der be] den damalıgen Verhältnissen wichtigen
Unterbringung un: Verpflegung der Teilnehmer Ihre Absıcht WAafr, all dıe
strıllıgen Fragen eingehenden UN ffenen Aussprache ZUuNYD

Klärung bringen S1ie wurden (Geist der Wahrheit und der
Liebe hiıs ZU gesegnetien Ende durchgeführt un: VO reı Vertretern der
Görlitzer Kirchenleitung, darunter Oberkirchenrat Fränkel un:! acht Vor-
sıtzenden der Betreuungsausschüsse, A VO Bischof Zänker, erantwor-
LEGT Letzterer HIF U die Spıtze der Betreuungsausschüsse iıne ‚Erklä-
rung<, dafß zehn grundsätzlıichen UN praktischen Fragen U’bereinstim-
WHLUÜTS erzielt wurde, wurde VO allen unterschrieben. Dıie tfür den ortgang
wichtigsten Übereinstimmungen jer wiedergegeben, näamlıch

da{fß die Kırchenleitung der Evangelıschen Kırche VO Schlesien
rechtsgültig 181
da{fß der schlesische Pfarrer, unbeschadet der kırchenregimentlichen
Befugnisse, welche den einzelnen für den jeweıliıgen Beschäftigungsauf-
trag der schlesischen Geıistlichen der Zerstreuung zuständigen Landes-
kirchenleitungen zustehen, bıs sCINer Entlassung Geıistlicher NO1THGE

CISCHNCN schlesischen Gemeinde un!: damıt schlesischer Pfarrer verbleıibt
/a) da{ß dıe Beauftragten der Kirchenleitung den verschıiedenen Besat-

ZUNSSZONCH Miıttler zwischen der Kirchenleitung un! den schlesischen
Geıistlichen der Zerstreuung sınd und keinerle1 kirchenregimentliche
Befugnisse haben,
da{ß die Vorsitzenden der Betreuungsausschüsse Sprecher der schlesi-
schen Geıistlichen der Zerstreuung gegenüber der Kirchenleitung
siınd und keıinerle1 kirchenregimentliche Befugnisse haben,

C) da{fß be1 der Auswahl der Persönlichkeiten das gegenNSEILLZE Vertrauens-
verhältnis berücksichtigen IsSe

da{ß® zwıschen der Kırchenleitung un den Betreuungsausschüssen C1MN

laufender Austausch der Weıse gepflogen wırd da{fß mindestens 161 -

teljährlich einmal die Kırchenleitung die Vorsitzenden der Betreuungs-
ausschüsse beziehungsweise ıhre Vertreter SCINCINSAMECN Sıtzung
einlädt
Es ZEIZLE sıch aber bald dafß die gegensätzlıchen Einstellungen doch

wıeder durchbrachen Den ersten Anstofß gaben die sogenannten ‚Görlitzer
SAatze« VO 12 November 1947 Es sınd ‚Rıchtlinien für die Zusammenar-
beıt der Beauftragten der Kırchenleitung und der Vorsitzenden der Betreu-
ungsausschüsse (Punkt /’a) der Wıttenberger Erklärung):
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7Zwischen den Beauftragten un den Vorsitzenden der Betreuungsaus-
schüsse soll eıne ständige Fühlungnahme gehalten werden. Mindestens
einmal 1m Jahr nımmt der Beauftragte iın eıner Sıtzung der Vorsitzenden
der Betreuungsausschüsse seıner one teıl.
Pfarrerversammlungen iınnerhalb eınes bestimmten Kırchengebietes WeI-

den gemeınsam VO dem Beauftragten und dem zuständigen Vorsitzen-
den des Ausschusses vorbereıtet. Dadurch soll eınerseıts der geistlichen
Verantwortung der Kırchenleitung für die Brüder und andererseıts der
Selbständigkeit der Betreuungsausschüsse Rechnung werden.
Ferner soll dadurch die Möglichkeit geschaffen werden, in der brüderli-
chen Gemeinschaftt dem Wort eiınerseılts die Wünsche der Kırchen-
leitung den Brüdern ahe bringen, andererseıts die Anliıegen der
Brüder der Kirchenleitung übermuitteln.
Hat der Beauftragte der der Vorsitzende des Betreuungsausschusses
Anliegen die Kirchenleitung eınes bestimmten Kirchengebietes, soll
vorher eıne gyegenseıtige Verständigung stattfinden.
Durch diese Rıchtlinien soll der Schles. Kırchenleitung nıcht die Freiheıt
Sse1n, 1mM Falle besonderer Dringlichkeıit die Pfarrer VO sıch
aus zusammenzurufen?
Das diese Satze testhaltende Protokall 1St jedoch VO den anwesenden

Vertretern der Betreuungsausschüsse, darunter Bischof Zänker, nıcht
unterschrieben worden. Bischof Zänker bat die Görlitzer Kırchenleitung

19 November, mıt der Auswertung der Görlitzer Sätze zurückzuhalten.
Vom bayerischen Betreuungsausschufß wurde November bemängelt,
dafß die Beauftragten 1Er Rechte bekommen, die sS1e Jetzt auch ordern
können, eLtwa beı jeder Angelegenheit, die IOLY mıL der Kırchenleitung
UNSCYECS Bezirks regeln haben, Kenntniıs erhalten, doch auch
hineinzureden. Bischof Zänker se1 1er ganz ausgeschaltet. Da mu ırgend
e1n Fehler ın der Rechnung liegen”. Bischof Zänker selbst bedauerte, in
Görlıitz SCWESCH se1n, weıl durch die Görlitzer Säatze die Wıttenberger
Erklärung entwertet würde?. In seiınem Brief Bischof Hornig VO

5.2.1948 warftf der Görlitzer Kırchenleitung VOor, die Wıttenberger
Erklärung verändern. uch habe S1€E die iın Wıttenberg getroffene
Abmachung, die Erklärung den anderen Kırchenleitungen zuzuleıten, nıcht
ausgeführt. IDannn würden der Versicherung OKR Fränkels Dıszı-
plinarverfahren wıeder aufgenommen, wofür GTr Beispiele nennt". Der wurt-

Archiıv der Gem SCHL: Bayern, Abgabe Hoppe Schrittwechsel 194/7, 136 Abkür-
ZUNg

1948 LV
1948 1—-1V 41
1948 1 Z1V S11



UDOLF GRIEGER150

tembergische Betreuungsausschufßs ylaubte nach eingehender Besprechung
sıch nıcht hinter das Protokaoll DVO J2 stellen können, ennn ıhm
erschıenen einıge Punkte des Protokaolls (Z. D nıcht e1ine Auslegung,
sondern Änderung der Wittenberger Beschlüsse sein. 1Iem Beauftragten
würden kirchenregimentliche Befugnisse zuerkannt, die Betreuungsaus-
schüsse im selbständıgen Handeln gehemmt, während sıch die schlesische
Kirchenleitung die Freiheit des Handelns vorbehält‘. Der Vorsitzende der
Pfarrerbruderschatft iın Schleswig-Holstein-Hamburg schrieb 194%

Lıic Eberlein: uch für AUNLS ıst das Protokaoll nıcht Auslegung oder
Praktizıerung, sondern Anderung UunN damit Aufgabe der Wittenberger
Vereinbarung und darum unannehmbar®. Denn der Beauftragte der Kır-
chenleitung, Mochalskı, nannte ın eınem Briet Hoppe die Görlitzer
Satze NUNY eine ınterne Auslegung e1ines Wittenberger Punktes Z Kenntnı1s-
nahme der Betreuungsausschüsse und der Beauftragten der Kirchenleitung”.
] )as Vertrauen 1ın den aufrichtigen Wıllen der Görlitzer Kirchenleitung W ar

aber be] den Betreuungsausschüssen dahın
Dıie vermutet Unaufrichtigkeıit wurde bestätigt durch weıtere Verhal-

tensweısen der Görlitzer Kirchenleitung, die 1U parallel anlıeten. Da 1St
zunächst die Wiederaufnahme vVvon Disziplinarverfahren Pastoren, die
Jetzt außerhalb Schlesiens lebten. ach den hıerzu vorliegenden brieflichen
Aufßerungen 1st LLULr klar, da{fß CS sıch nıcht sıttliche Vertehlungen
handelte. FEınem Betroffenen, der der Wiıttenberger Tagung teiılgenom-
INCN hatte, hatte OKR Fränkel ZESAZL, die Sache se1 erledigt, hıng also ohl
mıt dem Verhalten 1945/1946 Darauf bezog sıch auch Punkt
Z7wel der Wiıttenberger Erklärung. Dıie Görlitzer Kırchenleitung vermied CSy,
die Vorladung ach Görlıitz als Vernehmung bezeichnen, S$1e schrieb
vielmehr VO  5 eiınem seelsorgerlichen GesprÄäc 1 Bischof Zänker schrieb
Bischof Hornıig, die Anklagepunkte seıen unklar un:! ıhnen stünden die in
Wiıttenberg gegebenen Versprechen entgegen . Im Evangelischen Oberkir-
chenrat 1in Berlin wurde ber Superintendent Schian der vertraulıche Rat
gegeben, das Nıchterscheinen ın Görlitz mıt Reiseschwierigkeiten
begründen, nıcht eLwa MmMIıt Nichtanerkennung der Görlitzer Kırchenlei-
tung Diese se1 11U einmal nstanz !®

Eın anderer Punkt W ar die Entlassung 4aUus dem schlesischen Kırchen-
dienst. Es handelt sıch dabe!i den richtigen Sınn der vierten UÜberein-
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stımmung in der Wıttenberger Erklärung. Schon 8 6.1947/ hatte
Hoppe Lic Dr Hultsch geschrieben: Es 1st hier UVOoN einem Rechtsver-

Altnıs ZUNY schlesischen Kirche dıe Rede, nıcht ZUNY Kirchenleitung der
schlesischen Kırche. Wır sind ach 01€ WVOTr yechtlich Pfarrer UNSCYET schlesı-
schen Gemeinde, dıe Z01Y UNSECETE Gehaltsansprüche haben UU . , auch
Wenn nıcht abzusehen ob und WAanNnn dieses Rechtsverhältnis ” ieder einmal
eine praktische Bedenutung für U”TLS gewinnt . Jetzt bestand die Görlitzer
Kırchenleitung bei den VO anderen Landeskirchen och nıcht übernom-

schlesischen Geıistlichen auf eiıner Freigabe oder Entlassung durch
s1e. Dıie westlichen Landeskirchen und die Betroffenen verhielten sıch azu
unterschiedlich. Die Leıtung der Ev Kıiırche der Rheinprovinz teıilte
12  N 1948 einem Pfarrer mıt Wır sıind verpflichtet, beı jedem schlesischen
Pfarrer, der einen Beschäftigungsauftrag beı ATLN erhalten will, beı der
Leıtung der E& Kirche DVDO  S& Schlesien Beurlaubung bitten, auch In
den Fällen, die Brüder bereıts ın der britischen oder amerikanıschen
ONe einen Beschäftigungsauftrag haben So haben auch I01LY ın diesem Fall
ıIn Görlitz anfragen muSsseNn, UunN dıe Görlitzer Leıtung hat UYTLS beauftragt,
Sıe veranlassen, sıch beı der Kirchenleitung Sachsen ın Magdeburg
oder Brandenburg ın Berlin melden *. Begründet wiırd das mıt dem
Pfarrermangel in der sowjetisch besetzten Oone Eın großer Teıl der
schlesischen Pastoren 1Sst 1aber zweıtellos VO westdeutschen Landeskirchen
ohne Entlassung durch die Görlitzer Kırchenleitung übernommen worden.

FEın weıterer Punkt 1st die Verquickung der Entlassung durch dıe Görlıit-
DGT: Kırchenleitung mıt der Examensfrage. Aus Görlıitz erging 12 Maı
1948 alle diejenigen Brüder, die ach dem TEL 7936 e1in theologisches
Examen DOYT dem Evangl. Konsistorium der Kırchenprovinz Schlesien
gemacht haben und bisher och nıcht aAuUS$ dem Dienst der Evangelischen
Kırche VOo  N Schlesien entlassen siınd, eın Schreıben, s$1e sollten sıch be1
P. Mochalskı melden. Es wurde ezug auf Paragraph 4 der
Verordnung der Ev Kırche Von Schlesien etr. Vorbildung und Anstel-
Jungsfähigkeıt der Geistlichen und Vikariınnen VO 16 Oktober 1946 Zur
kirchlichen Legitimierung des Ausbildungsweges bedürtfe N bei den Betroft-
tenen eines seelsorgerlichen Gesprächs mıt dem Beauftragten der Kırchen-
leitung un: eınes Beschlusses der Kırchenleitung diesem Gespräch. Es
handle sıch dabe1 nıcht eın Kolloqium oder Nachprüfung der abgeleg-
ten Examına, sondern eiıne Prütfung des Ausbildungsweges, w1e Er VO

Schrift und Bekenntnis geboten sel, und die Stellungnahme azu  15
Es mussen aber schon vorher schlesische Pastoren eıne solche Aufforde-
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LUNg erhalten haben Denn schon nächsten Tag schrieb Bischof Tänker
für den Betreuungsausschufß die Görlitzer Kırchenleitung, CS se1 eben
doch eın Kolloqgium. Er weılst auf die Nachteıle 1n, die schlesischen
Pastoren gegenüber Bewerbern AUS anderen Kırchenprovinzen des (Ostens
daraus erwachsen. In Klammern fügt CT hınzu: Es sınd darunter auch solche,
dıe meınem Vorsıtz und meıner Verantwortung geprüft zu0rden
sind Namens der württembergischen Betreuungsausschüsse schrieb Lic
Eberlein den schlesischen Pastoren: Im FEinklang MLE dem Schreiben des
Herrn Bischof D. Zänker E} Maı 1948 sınd Z01YV der Meinung, dafs der

der Verordnung VO sowohl ım Blick auf dıe schles. Brüder ım
Fxıl IO1LE auf UNSCYE jetzıgen Gemeinden Kırchenleitungen untragbar ıSE
Wır bönnen !L  - auch unsererseıts der Kıirchenleitung driıngend und herzlıch
nahelegen, diese Verordnung fallenzulassen, zumal I01LY ıhre hırchenrechtli-
che Legıtimität UN ıhre Anwendung auf dıe Brüder außerhalb Schlesiens
bestreiten MUSSEN UN dıe schl. Kirchenleitung auf Grund der Akten über
den Ausbildungsgang der einzelnen Brüder schon informiert ıer Wır bedau-
ECrmN VOoTr allem, da diese Aufforderung dıe Jüngeren Brüder ohne
vorherige Fühlungnahme MLE den Betreuungsausschüssen bzao ıhrem Vor-
sıtzenden Biıschof D. Zänker erfolgt ıst Dadurch ıs nıcht ım Geist der
Wiıttenberger Beschlüsse verfahren zworden. Und I01VY halten gerade ın
UNSECTYET Lage eın einmütıges Zusammenstehen UuUnN mertrauensvolles Z usam-
menarbeiten der Brüder ın (Ost Un West für erforderlıch. Wır geben UNSECTYE

Stellungnahme sowohl der schlesischen WLLE der württembergıischen Kirchen-
leitung bekannt UnN empfehlen den Brüdern, dıe UNSCYECY Meınung sınd, sıch
ın ıhrer Antwort ach Görlitz auf Schreiben berufen”.
er Vorsitzende der schlesischen Pfarrerbruderschaft 1n Schleswig-Hol-

stein-Hamburg teılte Läc Eberleın 2. Junı 1948 mıt Ich habe ach
Bekanntwerden dieser Aufforderung sofort persönlich auf dem Landeskir-
chenamt /Kiel] vorgesprochen. Duieses hat gleichen Tage ın PINEY gerade
stattfindenden Sıtzung beschlossen, das Ansınnen bezüglich der schon ber-

un ın e1n Pfarramt eingeführten Brüder zurückzuweisen,
bezüglich der Brüder aber, dıe NUY einen Dienstauftrag haben, aber noch
nıcht übernommen sind, dıe Angelegenheit der Evangel. Kirche ın Deutsch-
land vorzulegen und den Brüdern raten, mML der Erfüllung der S$Le
ETSANSEHEN Aufforderung Warten, hıs 2Ine Antwort der EKıD auf die
dahin gerichtete Anfrage vorlıegt. Dafß auch dıe Kırchenleitungen “VO  S&

Hessen-Kassel UuUnN Hannover den machtlüsternen Übergriff VOo  S Görlitz
zurückgewıiesen haben, SE Ihnen ohl bekannt. Im übrıgen hann eın
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seelsorgerliches Gespräch seinem Wesen nach nNıe YTZWUNZEN werden, annn
nıcht geführt werden, WWenn der, der e führt, eın Vertrauen besitzt. uch
widerspricht die Aufforderung AZU nıcht blofß, WLLE Sıe schreiben, dem (rJeıst
der Wittenberger Vereinbarung, sondern widerspricht auch formal, zyeıl MA1t
der Abhaltung des seelsorgerlichen Gesprächs der Beauftragte kırchenregi-
mentliche Befugnisse erhalt und Bıschof Zänker übergangen Wwird, dessen
Rat UuUnN Votum Ja eingeholt zwerden soll. Ja dıe Aufforderung IU seelsor-
gerlichen Gespräch bedeutet eine dıffamierende Bloßstellung Bischof Län-
kers, unter dessen Vorsiıtz die meısten der betroffenen Brüder geprüft und
durch den SLe ordınzert zworden sind ®

Ob seelsorgerliches Gespräch der Kollogium 1St unwichtig gegenüber der
Begründung, CS solle ZUNY Legıtimierung des Ausbildungsweges derer dienen,
dıe ıhr Examen VOr dem Konsistoriuum der Kırchenprovinz Schlesien
gemacht haben Demnach die konsistorialen Examına ab 1936 nıcht
legal, Unterschied den VOTLT den Beauftragten der Naumburger Synode
abgehaltenen. Es sollte also mıt der SaANZCH Aktion wohl die nachträgliche
Anerkennung durchgesetzt werden, da{ schon im Jahrzehnt VOT dem Zusam-
menbruch 1Ur die VO  am} der Naumburger Synode Leıtung legal War
un! in der Görlitzer Kırchenleitung 1Ur ıhre Fortsetzung habe

Diszıplinarverfahren, Entlassung Aaus dem schlesischen Kırchendienst
un! Legalısıerung VO  e} Examına betrafen jeweıls LL1UT Teıle der schlesischen
Ptarrerschaft. Mıt Erfolg für die Görlitzer Kırchenleitung dürtfte sıch das
2um verbunden haben Einschneidender für ıhr Verhältnis den Betreu-
ungsausschüssen insgesamt wirkte sıch auUs, w1e S1Ee das Verhältnis Zzu
Hıltswerk der FKıD gestaltete, das VO OKR Gerstenmaiıer 1Ns Leben
gerufen worden WAar. Be1i diesem bıldeten sıch u entsprechend den
Vertreibungsgebieten Hıltskomitees. Die 1ın jenen beheimateten Evangeli-
schen schlossen sıch mıt ıhren Pastoren darın selbständig und
bestimmten ıhre Vertretung beim Hıltswerk. Nur be] den verdrängten
Schlesiern un: Ostbrandenburgern wurden Ausnahmen gemacht. Begrün-
det wurde das damaıt, dafß S$1e och bestehenden Kırchengebieten gehören
un! daher VO deren Kırchenleitung ıhre Vertretung benennen sel. So
wurde CS Maı 1948 zwıschen OKR Gerstenmaıler un: Bischof Hornig
testgelegt. Di1e Bezeichnung ‚Hıltskomitee der Schlesier« wurde vermieden;
CS gyebe Ja außer 1m Westen auch och rechts un: lınks der Neıiße evangelı-sche Schlesier. Die Bezeichnung sollte seın ‚er Flüchtlingsbeauftragte der
Evang. Kıiırche VO Schlesien (Hılfskomitee)«.

Nun bestand 1947 ın Wıttenberg Übereinstimmung darın, dafß dıe Sıtze
der Betreuungsausschüsse ım Beirate des Hılfswerkes bei dem Zentralbüro
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(Ost UuUnN ın dem Kirchendienst (Dst der Kıirchenleitung zustehen un da/s
diese mMAt der Wahrnehmung der AaA den Sıtzen sıch ergebenden Rechte und
Pflichten Herrn Superintendent Schian beauftragt. Für dıe Westzone ayırd
eine entsprechende Regelung angestrebt””. Superintendent Schıan stand
der Spiıtze der Betreuungsausschüsse iın der sowjetisch besetzten one SO
konnten die Betreuungsausschüsse 1mM Sınne dieser Erklärung warten, da{ß
auch in den westlichen Besatzungszonen A4US ıhren Reihen bestimmt werden
würde, WeTr Flüchtlingsbeauftragter beim Hılfswerk wiırd Der Beauftragte
der Kırchenleitung, Mochalskı, wurde jedoch 1U der Flüchtlingsbeauf-
tragte. Als seın Hauptgeschäftsführer wurde Lektor Rauhut in Celle einge-

])as erwıes sıch 1im Blick auf die künftige Gemeinschatt evangelıscher
Schlesier als eıne glückliche W.ahl

Mochalskı wandte sıch in einem längeren Schreiben VO 48 dıe
schlesischen Pfarrer ın den Yel ayestlichen Besatzungszonen un! stellte sıch
un: seıne Aufgabe darın VOTL. Er meınt betonen mussen: Dıie Arbeit untLer
den Vertriebenen zird NT ANnnN richtig werden, WECNnN s$1e ın eINEeY VON

der Schrift gebotenen und D“OY ıhr rechtfertigenden VWeıse geschieht. hne
die Betreuungsausschüsse erwähnen heifßt CS° Wır WISSEN, da 161 und
mancherle: geschieht. ber bıisher fehlt jede Übersicht und Planmäfßigkeıt.
Als Arbeitsvorhaben werden genannt: Besuchsdienst, Gemeindebriefe,
Suchdienst, Laienarbeıit, Herausgabe eiınes Kıiırchenblattes. Um eınen >Schle-
sıschen Heimatgroschen« wiırd gebeten“”.

Am gleichen Tage bat Mochalski acht Theologen un!: jer Nıchttheo-
logen nach Rücksprache mM1Lt der Kirchenleitung ın Görlitz Mitarbeıit in
eınem Arbeitsausschufß un: lud ZALE ersten Zusammenkuntt eiIn.: In den
Reihen der Betreuungsausschüsse standen davon 1Ur P. Hoppe und Kır-
chenrat Helmut Bunzel,;, Beauftragter für das Flüchtlingswesen beim Lan-
deskirchenrat in München. KR Bunzel schrıeb P. Hoppe: Ich habe den
Eindruck, da/s dıe OYt geplante Arbeit sıch vielfach mıb der Ihrigen ım
Betreuungsausschuf und DOYT allen Dıngen MI1t dem Auftrag UNSECTVES Bischofs

Zänker überschneidet, der ach seinem AUNLS zugesandten Rundbrief bitter
darunter eıdet, da/ß dıe Vereinbarungen DVDO  S Wittenberg durch dıe schles.
Kırchenleitung vollkom men ıgnorıert werden“. Darauf schrieb P. Hoppe

Bischoft Zänker: Ich weifß nıcht recht, IO1E ıch miıch merhalten soll. Hıer
z ird doch eine Arbeit Z  » dıe eigentlich NSere eıgene Arbeit ıSt, dıe
Z01Y gewifß och nıcht ın yrechter Weıse haben, dıe IOLY AL aber doch
nıcht ohne ayeıteres AaA der Hand nehmen lassen hönnen. Vielleicht seizen
sze gerade einem schwachen Punkte eın ine Fühlungnahme der Ayus-

194 / 136 Punkt
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schüsse ın den einzelnen Zonen ZWAre wichtig gewesen““. Bischof Zänker
antwortetle, die Brüder der Kırchenleitung suchen dıe Betreuungsausschüsse
durch Konkurrenz erledigen 2.

In dieser AÄAntwort erwähnt Biıschof Zänker auch die in Bıldung begriffene
Schlesische Evangelische Zentralstelle in Goslar. Der Verlagsbuchhändler
Nembach überführte in diese die dem Evangelischen Bund zugehörige
gleiıchnamıge Stelle 1n Breslau. Eın VO  5 Bıschof Zänker und Herrn Nem-
bach unterzeichnetes Rundschreiben unterrichtet ann ber die Planung:
als Grundlage eıne umfassende Karteı, eın regelmäßig erscheinendes Nach-
richtenblatt sobald die Verhältnisse den Druck zulassen2 7u diesem Nach-
richtenblatt kam CS 9888 nıcht, auch weıl für den neben Lic r. Hultsch
vorgesehenen Schriftleiter die Voraussetzung für die Liızenzerteilung nıcht
erfüllt werden konnte. Dagegen gelang Mochalskı, 19 Anfang 1949 eın
Kırchenblatt für Evangelische aus Schlesien herauszubringen, Aaus$s Lızenz-
gründen als Beilage ZU ‚Evangelıschen Gemeıindeblatt A4UuUsSs dem Kırchen-
bezirk Urach-«.

Wiährend das Zentralbüro des Ev Hıltswerks 1Ur P. Mochalsk:ı als Ver-
treter der evangelıschen Schlesier anerkannte, verhielten sıch die Hauptbü-
L[OS in den einzelnen Landeskirchen unterschiedlich. In Bayern, die
vielen Hılfskomitees in den Aufgabenbereich H. Bunzels gyehörten,
entsandte der Betreuungsausschufß 7wel Vorstandsmitglieder 1m Einverneh-
INnen mıt P. Mochalski; eın dritter führte den schlesischen Pfarrerverein
weıter . In Schleswig-Holstein scheıiterte der Versuch, den VO der Pfarrer-
bruderschaft gestellten Vertreter durch den VO P. Mochalskı benannten
Vertreter aus der Bürogemeinschaft des Hılfswerks verdrängen. In
Hamburg gab der VO  e} P. Mochalskı benannte Pastor ach eıner Verhand-
lung im Landeskirchenamt seıiınen Auftrag zurück“°. Allgemeın seine
Vertreter 1ın den andeskirchlichen Hıltswerken dem Gesichtspunkt
ihrer Stellung AT Naumburger Rıchtung ausgewählt worden.

Es 1Sst nıcht erkennbar, W as P. Mochalsk:ı eiınem Verhalten Bischof
Zänker gegenüber veranlafßte, das dieser brieflich Lic Fıtzer mıiıtteilte: Hıer
ın Minden bat miıch Mochalskı, den Vorsıtz ın seimem Hılfskomitee
übernehmen; selbst würde ANnnN Geschäftsführer sein. In Rummelsburg
sprach Annn VOonNn beider gememsamem Vorsıitz. In Lorch berichtete

1948 NDa 121
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C755 dıe Leıtung des Hilfswerks habe beides abgelehnt, YNLUAUT selbst als
einmal ernannter bönne den Vorsıtz innehaben“

Im Julı 1949 veranstaltete P. Mochalsk:ı in Kassel eıne ‚Schlesische
Kulturtagung:« mıiıt Menzel-Wılhelm, Ernst Schenke und eınem Vortrag
VO  ; Prof. Konra: ber ‚Evangelıum un: Kultur<“® KR Helmut Bunzel
schrieb danach Lic. Fıtzer, 65 se1 jetzt Plan vollkom men über-
holt UN VO  s Mochalskı ın fast der gleichen Weıise durchgeführt“.
uch 1M Briefwechsel innerhalb des Vorstands 1MmM bayerischen Betreu-
ungsausschufß heifßt CS Z Ich stımme Ihnen darin Z da/s zwesentlı-
che Programmpunkte einer zusammenfassenden Organısatıon der P‘Üd

gelischen Schlesier ın Kassel ın kluger Weıse durchgesprochen wurden, Ja
hann dabe: herauskommen. Sıcherlich hönnten auch OLV nıcht
anderen Ergebnissen hkommen . So schienen die Betreuungsaus-

schüsse ihre Bedeutung verloren haben und dem Flüchtlingsbeauf-
tragten das Feld überlassen mussen. Besondere Umstände brachten
N MIt sich, da{ß$ dem nıcht WAar, sodafß CS ann doch 1m März 1950
Z Eınıgung un: rechtlichen Zusammenfassung kam Dabeı sprach
sıcher mıt, da{ß CS im rühherbst 1949 ZUr Bildung Zzweıer deutscher
Staaten miıt verschiedenen Währungen gekommen WAal, W as die Fınwir-
kung der Görlitzer Kirchenleitung auf die Dıiaspora 1im Westen CI -

schwerte.
Wiıchtiger sınd aber ohl orgänge 1in der Kirchenleitung selbst. Kräfte

in ıhr hatten die VO ıhr geleitete Kırche als Trägerın eınes Sendungsauftrags
das tradıtionell un: konfessionell verfestigte Landeskirchentum

verstanden. )as Erleben des Kirchenkampftes und das als dessen Frucht
angesehene kırchliche Leben iın Schlesien 1945 un: 1946 Russen un:
Polen sollte beispielhaft für das kirchliche Leben auch außerhalb Schlesiens
werden. In diesem Sınne wandte sıch der Bruderrat der Bekennenden
Kıirche Schlesiens drıtten Advent 194 / die Brüder un: Schwestern.
Da heißt P Wır rufen alle, die den Drei:emigen (7OE% darüber preısen, dafß
UNSETE Heimatkirche einer Bekennenden hat werden lassen. Als Kirche,
dıe unterwegs ıst, haben I01V hein Schlesiertum pflegen, sondern ın einer
Bekennenden Kiırche durch IMMEeY Gehorsam beı allem kırchlichen
UN versönlıichen Handeln und Reden den einıgen Herrn bezeugen, der
ATLS des Tages ın einer Wolkensäule und des Nachts In einer Feuersäule
VOYANZEZOYEN ıst und och voranzıcht Der Aufbau und dıe Durchfüh-
VUNSZ UNSECTES Dıiıenstes ın dem ayeıten Gebiet UNSECEeTET Diasporakirche z ird

1948 MN 185 vgl auch 151153
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große Mittel benötigen, und I01Y 70 1SsEeN nıcht, ob nıcht CO der Herr seiner
bekennenden Gemeinde zuieder einmal och ZANZ andere Pflichten aufer-
legt  5l In eıiınen vorläufigen Rat sınd die Brüder Schmauch, Ehrlich un:
Treblin beruten.

Solche Gedankengänge stehen auch dahınter, WCNN OKR Dr Berger
9_.1.1949 P. Hoppe schreibt: Ich darf Ja » da/s I01Y ın NSECeTIMN

Bemühen, ZUY Eınıgung kommen, hıs ZUY Ääußersten Grenze gekommen
sind. ber e$ gıbt eben für AUNLS eine Grenze un die SE der Weg, den AUNYLS

(Jott ım Kırchenkampf als Bekennende Kırche geführt hat UN dıe Aufgabe,
die (3OtE auf dıe Schulter der Schlesischen Kiırche gelegt hat? Dann 11-

dert auch die Miıtteilung nıcht, die P. Hoppe 25 114 949 Helmut
Bunzel machte: Wıe ıch erfahre, hat Br Schmauch einem Jungen Bruder
ın Bayern einmal gedu/fsert, dafß e$ die Aufgabe der Schl. Kırchenleitung
seL, überall ın Deutschland bleine unıerte Gemeinden schaffen, dıe AaAnnn
der Schl. Kırchenleitung unterstehen zuurden?”.

Am 30. November unterrichtete der Beauftragte für die Hannoversche
Landeskirche, Superintendent Kleın, iın eiınem Rundschreiben dortige
Pastoren VO dem Konvent, dem Bischof Hornig teilnahm. Er honmnte
dabe: dıe schmerzliche Mitteilung nıcht umgehen, da/ß e$ des Z ustan-
dekommens der Synode ınnerhal der Kıirchenleitung ernstien Meinungs-
verschiedenheiten gekommen iSt, dıe schliefßlich dahın geführt haben, da
dıe dreufßische Kıirchenleitung die ÄWZICT der dissentierenden Brüder der
schlesischen Kırchenleitung (Lic. Schmanuch, r. Berger, Wahn, Ehrlich)
durch eine Notverordnung als ruhend erklärt hat, die Kırchenleitung,
dıe infolge der Haltung dieser Brüder beschlußunfähig geworden WAYT ,
wieder arbeitsfähig machen?“. Gerade die ausscheidenden Mitglieder
standen aber für die gCeNANNTLEN Aufgaben. SO schrieb P. Röchling, Vorsıt-
zender des westtälischen Konvents schlesischer Pfarrer: Sıe haben e$ ohl
vichtig erkannt, da/s Kırche Jesu Christı anderes ıSE als ONSErVaAatıvVe
Territorialkirche . Indem die evangelısche Kırche iın Rest-Schlesien auch
das wurde, verlor sS1e ıhren Einflu{£ß 1m Westen.

uch 1im Westen gab CS Gründe, die P. Mochalskı veranlafßten, den
Betreuungsausschüssen entgegenzukommen. Er selbst WAar AUS der Stellung
eines Reterenten iın der Kanzlei der FEKıD ausgeschieden. Das ‚Kırchenblatt
für Evangelische 4US Schlesien« brauchte, sıch wiırtschaftlich halten
können, mehr Bezıeher: die hınter den Betreuungsausschüssen stehenden

31 Abgabe Röchling/Nefß 6—1 Schrittwechsel.
1949 1 1V 5:}
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Pastoren 1aber hıelten sıch zurück, be1i ıhren früheren Gemeindeglıe-
ern werben. Das alles drängte einer Eıniıgung. Denn inzwischen
hatte sıch die Landsmannschaft der Schlesier gebildet, un: ın dieser drohte
die evangelısche Seıite auszutallen. Klose in Regensburg erwähnt 1ın eiınem
Schreiben die Brüder iın Bayern: Die MNLY bekannte Führung der Schlesier
auf kulturellem UN staatsbürgerlichem Gebiet liegt beı ıntelligenten batho-
ischen Persönlichkeiten, die dıe Vereinsmeiereı den hleinen Leuten
überlassen ayeıl das evangelische Element sıch nıcht formiert hat un
heute DON den Möglıchkeiten und Posten wweıthin abgedrängt ıst. Dazu
bommt dıe Unaufrichtigkeit, deren I017 UNLS häufig schuldig machen; ıch
meıine nämlıich, da/s Z01VY UNSECTYE evangelıschen Gemeindeglieder nıcht über
dıe schwelenden Differenzen aufzuklären Das gınge Ja auch nıcht,
enn nıemand zuuürde das für möglıch halten?.

Mochalskı kam zunächst dadurch gen, dafß f sıch der Benennung
Dr. Tuckermanns für den Sıtz der Schlesier 1im Ostkirchenausschufßß nıcht
wiıdersetzte. Dieser W ar VO bayerischen Betreuungsausschufß vorgeschla-
SCH worden; Mochalski ware Professor Konrad lıeber DCWESCNH. och der
Ostkirchenausschufß wuünschte eınen Laıen un: drängte. Nun sollte in einer
yemeınsamen Sıtzung auch ber die Vertretung bei der neuzubildenden
Görlitzer Synode gesprochen werden. Das sollte Antfang Dezember 1949
geschehen, wurde aber eiınmal auf Wunsch P. Mochalskis, dann Bischof
Zänkers verschoben ”. In den Betreuungsausschüssen W ar Ianl geteilter
Meınung, ob iINan der Eınladung eiıner Görlitzer Synode überhaupt
Folge eisten solle Beide Seıten aber 1U  m überzeugt, da{fß die 1N1-
gung selbst nıcht mehr verschieben se1l P. Hoppe fragte P. Albertz,
damals Staatsminıster iın Nıedersachsen, unverbindlıich, ob CT- als übergeord-
neiLe Persönlichkeit SWA helten könne, W as P. Albertz 1aber verneınte un:
auch nıcht für nötıg hielt, zumal Ja ohl ınzwiıschen auch dıe Restkirchen-
leitung ın Goörlıitz VON den schwierigsten Vertretern geremigt zworden ıst
Wıe sehr iINan schon Miıt eıner Eınıgung rechnete, zeıgt das Suchen ach
einem passenden Namen. Bischof Zänker schlug ‚Einheitsbund Schle-
s1er<, H. Nembach ‚Gesellschaft« Vor  59 Die bessere Bezeichnung als
‚Gemeinschaft Evangelıscher Schlesier« wurde annn ın Darmstadt AaNZC-
NOIMMCIN, als un 223 März 1950 die FEınıgung tatsächlich erfolgte.
‚Hıltskomuitee« wurde 1n Klammern dahıintergesetzt. Dıie Je sıeben Vertreter
der beiden Seıten bestellten 1U einen Vorstand, 1n dem S$1e 1n ogleicher
Stärke vertireien CI1: Vorsitzende wurden Bischof Zänker un:! P. Mo-
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chalskı, Helmut Bunzel und der kurhessische Landeskirchenrat Volks-
wiırt un: Preufß Dıieser übernahm auch die Hauptschriftleitung in dem
Nnu  — gemeınsamen rgan Der schlesische Gottesfreund«, der 11U nıcht
mehr in Metzıngen erschien. Dem Redaktionsausschufß gehörten Lic
Dr Hultsch, Superintendent Kleıin und Herr Nembach d} dessen Evangeli-
sche Zentralstelle mıt dem Verlag ;Unser Weg« VO der Gemeinschaft
übernommen wurde S1e übernahm auch die Geschätftsstelle des ‚Flücht-
lingsbeauftragten der Ev Kırche VO Schlesien« und Lektor Rauhut als
Hauptgeschäftsführer ””. Die gemeınsame praktische Arbeit konnte
beginnen.

Der Beıtrag den Anfängen der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier
beschränkt sıch auf die Jahre bıs ZU 7zweıten Schlesischen evangelischen
Kirchentag, 1955 Er verzichtet darauf, die Beteiligung der Gemeinschaft

Hıltswerk der EKD, Ostkirchenausschufß un: Kirchendienst Ost
einzubeziehen, ebenso Ostkirchentag, Ostpfarrertag un: gastweıser
Teilnahme Görlitzer Synoden. Das Leben der Gemeinschaftt spielte sıch
in der Hauptsache iın Landesarbeıitsgemeinschaften ab Deren Bereiche
deckten sıch meıst MIt denen der Landeskirchen: einıge umfafßten auch
mehrere, eıne Schleswig-Holstein, Hamburg, Lübeck un: Eutin. uch
auf das, W as in den Landesarbeitsgemeinschaften Gottesdiensten, oft mıiıt
Treffen verbunden, Rüstzeıten un: Pastorenkonventen veranstaltet
wurde, ann 1er nıcht eingegangen werden. Als Bındeglied zwiıischen
denen, die sıch ZUr!r Gemeinschaft hıelten, erwıes sıch der ‚Schlesische
Gottesfreund«<* In ıhm schlug sıch nıeder, W 4S die Mitglieder auf kırchli-
chem Gebiet bewegte. Darauf soll sıch dieser Beıitrag beschränken.

SeIlit dem ersten Erscheinen 1im Aprıl 1950 ainderte sıch 1mM >Gottesfreund«
verhältnismäßig wenı1g. Im Maäarz 1953 löste Dr Dr Hultsch den bisherigen
Hauptschriftleiter Preufß ab Herausgeber anfangs Bischof Zänker
und P. Mochalskı, ab Dezember 1951 wiırd die Gemeinschaft selbst als
solcher ZCNANNLT, Selit Julı 1954 machten besseres Papıer, größerer Druck
un kleineres Format ıhn leichter lesbar. Bıs dahın hatte das Proftil des
Riesengebirges den Hıntergrund für die Kopftleiste abgegeben. Jetzt erhielt
das Schiff der Kırche miıt dem Kreuz als Mast, das ste1gt, WCECNN die Wellen
steıgen, den Platz 1ın der Kopfleiste. Bei oroßer Vielfalt 1mM einzelnen wıesen
die Nummern doch eıne 1m wesentlichen gleichbleibende Ordnung des
Inhalts auf 1N€E biblische Betrachtung, oft mMmiıt AaZu passendem Bild, macht
den Anftfang. Auf den weıteren Seıiten wırd auf die jeweiılige Lage eingegan-
gCN, wobei SCIN Gotteswiulle un: Menschenwille einander gegenübergestellt
40 1950 IN 154
41 Im ‚Schlesischen Gottestreund« sınd die Seıiten durchgehend, hne Rücksicht auf den
Jahrgang, numeriert. Daher wiırd jeweıils 1im ext auf s$1e als Beleg verwıesen.
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werden. Geschichtliches AUS der Heımatkırche, VO ıhren Gemeıinden,
Bauten un:! Personen, tehlt aum eiınmal. ESs o1bt Berichte VO den Verhält-
nıssen, besonders den kırchlichen, iın Schlesien rechts un! lınks der Neiße
;Am Sonntagnachmuittag« bringt Erzählendes; oft vertreten 1sSt da Ernst
Schenke. er Verbindung untereinander dienen dıe Spalten Wır suchen
UuNseTEC Brüder un: Schwestern«, lange och Wır suchen uUuNsSseIcCc lıeben
Eltern«, mıiıt Photo, aber auch ; Vom Leben un! Sterben in unNnserer Leserge-
meıinde«. Veranstaltungen werden angekündıgt un: VO  a iıhnen wırd berichtet.

Se1it 65 die Landsmannschaft der Schlesier vab, wurde aufmerksam beob-
achtet, ob iın iıhr eıne besondere Verbindung mıt den katholischen Schlesiern
vorliege. So hatte 1mM Oktober 1950 ın der Franktfurter Universıität die
Landsmannschatt MmMIı1t der Eichendorff-Gilde der schlesischen
Katholiken ıne ‚Schlesische estwoche« FA 950)jährıgen Bestehen ihres
Heimatbistums veranstaltet. In der gleichen eıt enthielt die Einladung der
Landsmannschaft Z Schlesischen Heimatwoche in öln auch die eıner
tejerlichen Rosenkranzandacht mıiıt Kardınal Frings un:! eiınem St Hedwigs-
Lag mMiıt Bischof Ferche. Eın Leser schrieb: In der breiten Masse ıst leider dıe
ırrıge Meınung DVEYLTELCN: dafß I01Y Schlesier Zzume1st hatholischen Glaubens
seien, da dıe hatholische Seıte sıch sehr hervortut (S 107) Auf eın energ1-
sches Schreiben des Hauptschriftleiters Preufß hın xab der 1. Vorsitzende
der Landsmannschaftt, Dr. Rınke, unumwunden D: dafß dıe gedruckte
Einladung ZUNY Heimatwoche unglücklıch gefafßt SE und versicherte, solange
(57: Vorsitzender sel, z ird CS wweder einNe parteipolitische och konfessionelle
Ausrıichtung UNSCYECY Heimatfamilıe geben S

Da{ßs sıch Katholiken für die Landsmannschaft vieltfach mehr 1Ns Zeug
legten, annn der Landsmannschaft cselbst nıcht angelastet werden. Be1i den
oroßen Bundestreffen der Schlesier W ar die Gemeinschaft evangelıscher
Schlesier mı1t eigenen Veranstaltungen, besonders Gottesdiensten auf dem
Messegelände, vertretien In öln hiıelt Prot. Konrad seınen viel beachteten
Vortrag ber die schlesische Toleranz 1953 1n dessen Kongrefsaal. Musıka-
lısch WAar die evangelische Seıte 7 B miıt Max Drischner und Gerhard
Schwarz dabe1 vertreten (D 471)

och ımmer hatten Schlesier, die sıch schlicht als Evangelische verstan-

den, Schwierigkeıiten in manchen Landeskırchen, in die S1€e durch Flucht
un: Vertreibung verschlagen worden In bisher eindeutig katholisch
gepragten Landschaften s1e ZW ar zunächst als Ketzer, Ja Glaubens-
lose angesehen worden, W1€ S$1Ee AUS der Eiıtel und dem Allgäu berichteten
S 350; 454) ber das wurde anders empfunden als WCNN eın lutherischer
Pastor in Bayern ıhre Heimatkirche eiıne Mischmasch-Erfindung preufsı-
scher Könıge NnNannte (D 125) 1950 fand eıne Volkszählung Die Lan-
deskirche VO  n Hannover forderte die AaUsSs der Altpreufßischen Unıon kom-
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menden Gemeindeglieder auf, sıch dabei als SC V luth.« einzutragen. Das
stiefß be1 vielen auf Wıderstand; INan se1 doch unılert. Ihnen wurde ZESAQL:
WE S1Ce wieder ach Schlesien zurückkämen, waren sS$1e CS auch wieder,
3er aber seılen S1e lutherisch Bıschoft Hornig stellte in einem
Aufsatz, den der ‚Gottestreund« nachdruckte, die Unterschiede VO

lutherisch, reformiert un: unılert als durch den Kırchenkampf im geme1nsa-
iNeN Zeugnis für die Alleinherrschaft Jesu Christi überwunden hın (D /4)
Bischof Zänker wI1es dagegen auf den lutherischen Charakter der schlesi-
schen Kıirche hın, VO dem L1UT der eıne reftormierte Kıirchenkreis eiıne
Ausnahme gebildet hätte (S 104) ber mehrere Ausgaben des >Gsottes-
reunds« mu{flte der Abdruck des veröffentlichten Teıls der 218 Stellungnah-
INCnM verteılt werden, die in der Geschättsstelle dazu eingegangen
(S97, 125

Aus vielen Zuschriften VO Nıchttheologen geht hervor, da{ß nıcht eıne
andere Verkündigung WAal, die N ıhnen schwer machte, 1n den Gottesdien-
sten iıhrer Kırchengemeinden heimisch werden, sondern die
andere Liturgıie. Ihnen tehlte die als die sschlesische« empfundene der
Altpreußischen Unıion MIt den Bortnianskischen Melodien. uch A4AUS die-
SCIN Grund hätten 140 VonN 183 sıch HZ Außernden SCIN ın regelmäßigen
Abständen Heimatgottesdienste gehabt (S 144) In retformierten Gegenden
stießen solche aber auf Ablehnung durch die dortigen Pastoren un
Gemeıinden. Diese Erfahrung machten die Schlesier 1m Lippeschen,
Nıederrhein und 1mM Sıegerland. Was eın lıppischer Pastor aufßerte, trıfft
ohl weıthın für solche Gebiete Hıer ım Lippeschen haben OLT bewufßt
un MLE Absicht 4A44 Liebe und Barmherzigkeit MA1t den Vertriebenen
nıemals besondere Flüchtlingsgottesdienste gehalten. Altar, Altarbild un:!
Kerzen sollten einem, dem csS das Evangelıum geht, entbehrlich se1n,
auch ach Luther. Lieber och eıne lebendige Auslegung un: Anwendung
des Schrittworts als beständige Wiederholung tester lıturgischer Stücke! Se1l
CS schmerzlich, WCECeNnNn schlesische Kinder 1U  aD mal nıcht ach dem kleinen
Katechismus Luthers unterrichtet würden, sondern ach dem des großen
Schlesiers? Gemeınnt 1St der Hauptverfasser des Heidelberger Katechismus,
Zacharıas Ursınus, der Breslauer WAar. Der Schriftleıiter, och immer Preudßß,
fügte hinzu, 1er werde Lage UuN Auftrag UNSCYCY schlesischen Gemeinde
nıcht volla sondern Ma  d& wolle UNTLS lediglich ın einer Gesinnung
eingliedern. Denn zırklich ım Geist der Wahrheit und der Liebe verbunden
waren die westdeutschen Landeskirchen, WCNnNn S1e AUNTLS AZU verhelfen, da/s
WLY als evangelische Schlesier UNLSETET Zukunftsaufgabe LYreM bleiben hönn-
Len, AUYLS auf einen Neubayu UNSeEerer evangelischen Kirche Schlesiens ZUZUTUYU-
sien S 159) Noch 1MmM Maı 1954 1st auf eıner Arbeitstagung des Erweıterten
Vorstands der Gemeinschaftt VO Schärfe und Spannungen ım evangelısch-
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lutherisch-reformierten Bereich die ede och seıen erfolgversprechende
Lösungen im Werden ®) 582)

Im Dezember 1950 erschıen 1mM ‚Gottesfreund« eın Artikel mMIı1t der
Überschrift: Wır richten eın Haus der Schlesier eIN<. Wıe das > Haus der
helfenden Hände-« der Ostpreußen in Bejienrode sollte 6S eıne Stätte der
FEinkehr un: Begegnung se1n, aber auch Bauernschule un! Lehrwerkstätte.
Besonders P. Johannes Scholz, der früher in Waldenburg WAal, setizte sıch
mıt der westtälischen Arbeitsgemeinschaft dafür eın un!: SCWAaANN die
Zustimmung des Vorstands. Schon wurden Grundstücke dafür besichtigt.
ber anders als be1 den Ostpreußen kam be1 den Schlesiern Ur wen1g eld
dafür So W ar der Erweıterte Vorstand 1953 der Auffassung, da{fß
die Pläne nıcht weıter verfolgt werden sollten. Die Hauptgeschäftsstelle
teılte das 18. September den Landesarbeitsgemeinschaften mıt (5. 94,
104, 124, B3} Nun autete eıne Überschrift: AVATS haben 7wel Schlesier-
Häuser<«. Gemeınt sınd die Diakonissenmutterhäuser Breslau-Lehmgruben
iın Marktheidenfeld un: Breslau-Bethanıen iın Wertheim S 461)

Von schlesischen Laıen wurde schon 1951 eın ‚Schlesischer Kırchentag«
lebhaft UN dringend gefordert. Es se1 eın NUYT bleiner Kreıs verantworLungs-
bewufter evangelischer Schlesier, vorwiegend schlesischer Pfarrer, SCWESCI,
Au dem der Vorstand hervorgegangen sel. Nun hätten sıch eLWd 2000 Män-
Ner un Frauen AMUS allen Schichten des Kirchenvolkes bereitgefunden, als
Vertrauensleute ım Dıienst UNSCYET besonderen schlesischen evangeliıschen
Aufgaben stehen. Von ıhnen sollten die verschıiedenen leitenden Urgane
der Gemeinschaft bestimmt werden. Es solle aber keine schlesische Synode
für eıne besondere Kirche der evangelischen Schlesier in Westdeutschland
seın ® 235) Im ‚Gottesfreund« wurde der Gedanke allseıts begrüßt S 24/,
259 290) So fand dieser >1 Kırchentag der evangelischen Schlesier«
un: 21. Junı 1952 in Hannover S  ' gleichzeıtig mıt dem dortigen dritten
Bundestretten der Schlesier. In den Vorstand gewählt wurde Bischof Zän-
ker, Lic Dr. Hultsch, Steuerberater Geschwinde, Tau Beate Rojahn und
Ingenieur Miılde Im erweıterten Vorstand 1st wiıeder Prof. Konrad, U
1aber auch Oberkonsistorialrat 1:BR: Walter chwarz (D 303-—305).

Der Schlesische Kirchentag fand annn reı Jahre spater, VO DE bıs
1955 wiıieder 1n Hannover un gleichzeıitig mıt dem grofßen Schlesier-

treffen, 7Zum Gottesdienst in eıner Messehalle, gehalten VO Olden-
burger Landesbischof Jacobı, versammelten sıch ELTW. 6000 Teilnehmer. Im
Kestner-Museum hatte Landesbibliotheksdirektor Dr eyer eıne Ausstel-
lung ‚Zeugen un! Zeichen des Evangelıums in Schlesien« ZUSAMMCNSC-
bracht,; mıt Originalbriefen der Reformatoren evangelısche Schlesıer,
wertvollen Drucken, alten Abendmahlskelchen usWw S 7535) D)as Thema
der Verhandlungen mıiıt Vorträgen VO Prof Konrad, r. Dr Hultsch un:
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OKR Schwarz WAal: ‚Sınd WIr bereit egen D. Schwarz Nnannte in
seinem Vortrag nationalıistische Tendenzen und totalıtäre Neıigungen das
größte Hındernıis für eın triedliches Zusammenleben der Völker. Die alte
dreußische Sprachenpolitik, die die Zweisprachigkeit unterband, hat sıch ın
jeder Beziehung als verhängnısvoll erwiesen S 755) Bischof Zänker WAar

auf Anraten seınes Arztes nıcht gekommen un stellte sıch nıcht mehr ZUr

Wahl Von den fast 100 Delegierten wurden für die ausscheidenden Vor-
standsmitglieder OKR chwarz und Prof. Konrad gewählt, die 1U  a ach-
einander die Leitung der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier übernah-
IC  5 och das lıegt annn schon Jenseı1ts ıhrer Anfange.


